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Der TV-Anbieter Kabel
Deutschland versorgt die Ka-
belnetze von Gifhorn und
Umgebung jetzt mit 76 digita-
len, frei empfangbaren Fern-
sehprogrammen. Das hat der
Anbieter mitgteilt. Benötigt
würden dafür ein Digital Re-
ceiver und eine Smartcard.
Anstelle der 33 analogen Pro-
gramme sei nun eine größere
Programmauswahl über den
Kabelanschluss zu sehen. Ka-
belkunden, die einen Vertrag
direkt mit KDG haben, bekä-
men einen kostenlosen Digital
Receiver. Mehr Informatio-
nen zum digitalen Kabelfern-
sehen gibt es im Internet unter
www.kabeldeutschland.de
oder beim Kundenservice-
Center unter 0180-5233325.

76 Mal digitales TV
in Gifhorn zu haben

(dns) Der Patient ruft nach
Hilfe und Zuwendung. Die
Schwester aber hat keine
Zeit. Sie muss Büroarbeit ver-
richten. Die Szene, die Mitar-
beiter der Diakonischen Hei-
me Kästorf gestern nach-
spielten, sei Alltag in der
Pflegebranche, hieß es wäh-
rend einer Demonstration für
mehr Lohn.

In der Fußgängerzone hat-
ten Mitglieder der Ver.di-
Betriebsgruppe der Diakoni-

schen Heime einen Stand
aufgebaut. Sie warben für ih-
re Forderungen im aktuellen
Tarifstreit. 

„Wir verlangen 3,8 Pro-
zent mehr Lohn“, erläuterte
Manfred Freyermuth, Chef
der Mitarbeitervertretung.
Die zweite wichtige Forde-
rung ist: Ärzte sollen in dia-
konischen Krankenhäusern
genauso viel verdienen wie in
kommunalen Einrichtungen.
Bislang bekommen sie rund
20 Prozent weniger.

Die Verhandlungen waren
schon vor geraumer Zeit ge-
scheitert. Kommende Wo-
che wird die Schlichtung er-
wartet. Im Notfall wollen die
Mitarbeiter den Druck erhö-
hen. Auch Streik schließe er
nicht aus, so Freyermuth.
Während einer Versamm-
lung der Mitarbeiter vergan-
gene Woche sei klar gewor-
den, dass diese hinter den
Forderungen stünden. „Das
war bislang unüblich“, so
Freyermuth.

Demo: Diakonie-Mitarbeiter
fordern gerechteren Lohn
Arbeitnehmer aus Kästorf erhöhen im Tarifstreit den Druck

(dns) Seine Unfallflucht kam
einen Autofahrer jetzt teuer zu
stehen. Das Gifhorner Amts-
gericht verurteilte den 43-Jäh-
rigen in einer Verhandlung zu
einer Geldstrafe. Der Beschul-
digte muss nun 1000 Euro be-
rappen.

Die Tat hatte der Mann aus
dem Kreis Salzwedel längst
eingeräumt gehabt. Einen
Einspruch gegen den Strafbe-
fehl hatte er deswegen nur we-
gen der Höhe der Strafe ein-
gelegt. 1200 Euro hätte er da-
für zahlen sollen, dass er im
Mai vorigen Jahres in der Sas-

senburg einen Unfall verur-
sacht hatte und danach geflo-
hen war. Was war passiert:
Mit seinem Transporter war
der selbstständige Fenster-
monteur auf ein Motorrad
aufgefahren. Der Schaden be-
lief sich damals auf 2600 Euro.
Ohne seine Personalien zu
hinterlassen, fuhr der 43-Jäh-
rige aber davon und machte
sich aus dem Staub. 

Vor dem Amtsgericht wollte
er nun eine mildere Strafe he-
rausholen und verwies darum
auf seine derzeit vermeintlich
schlechte finanzielle Situation.
Seine Firma werfe nur 850
Euro im Monat ab. Außerdem
sei die Familie durch Kredite
belastet. 

Strafrichter Martin Hartle-
ben ließ sich erweichen. Er re-
duzierte die Strafe um 200
Euro. „Damit sich der Weg
hierher wenigstens etwas ge-
lohnt hat“, sagte er. 

Kostspielige
Unfallflucht
43-Jähriger muss zahlen

(dns) Ungewohnte Klänge er-
tönten gestern Mittag im
Mühlenmuseum. Eine Gruppe
von rund 120 Franzosen war
zu Gast und hatte ihren eige-
nen Fanfarenzug mitge-
bracht. Vor dem Trachten-
haus gaben die Musiker ein
spontanes Konzert für die
Museumsbesucher.

Die Franzosen kommen
aus der kleinen Stadt Chaul-
nes und sind eigentlich in
Edemissen im Landkreis Pei-

ne zu Gast. Und das aus guter
Tradition. „Seit mehr als 30
Jahren pflegen wir die
Freundschaft“, sagt Klaus-
Walter Vetter vom Partner-
schaftsverein, der das Treffen
organisiert hat. Vetter kennt
auch Gifhorn und das Muse-
um gut. Einst war er Pfarrer
in der Kästorfer Diakonie. 

Mit den Franzosen verbin-
det ihn und seinen Verein ei-
ne lange Freundschaft. Im-
mer am Wochenende um den
Himmelfahrtstag gibt es ge-

genseitige Besuche. Aller-
dings war die Gruppe noch
niemals so groß. Mit drei
Bussen kamen die Gäste in
diesem Jahr. Anlass ist das
heutige Spargel- und Musik-
fest. 

Der Besuch der musizie-
renden Gäste war auch Mu-
seumschef Horst Wrobel ei-
nen Aufwand wert. Schon
morgens früh um 6 Uhr ließ
er das französische Exemplar
im Mühlenpark in den Far-
ben der „Grande Nation“

schmücken. Diese Mühle sei
im Übrigen die einzige fran-
zösische Mühle außerhalb
Frankreichs, betonte Wro-
bel. 

Ebenso stolz zeigte er sich
wegen eines frisch eingetrof-
fenen Briefes des früheren
US-Präsidenten George
Bush sen.. Der sandte dem
Museumschef einen Text,
der auf der Freiheitsglocke
verewigt werden soll. Darin
würdigt Bush die deutsche
Einigung.

Mühle in Farben der „Grande Nation“
120 Franzosen zu Gast bei Horst Wrobel – Brief von George Bush sen. eingetroffen

Musikalische Einlage: Die Mitglieder des Fanfarenzugs der französischen Stadt Chaulnes waren gestern zu Gast im Mühlenmu-
seum. Sie gaben ein Konzert für die übrigen Besucher. Stieler

Pflege-Alltag: Wie wenig Zeit Schwestern für Patienten haben, demonstrierten Diakonie-Mit-
arbeiter gestern. Für ihre Arbeit verlangen sie 3,8 Prozent mehr Lohn. Photowerk (mpu)

im Gericht
AZAZ

Der schwer beschädigte
Frachter „Schwaben“ wird vo-
raussichtlich morgen mit ei-
nem Schubboot vom Elbe-
Seitenkanal in eine Werft
nach Hamburg transportiert.
An der Liegestelle in Osloß
werde dann auch der Gutach-
ter von der Schiffsuntersu-
chungskommission erwartet,
sagte Martin Köther, Leiter
des Wasser- und Schifffahrts-
amt Uelzen am Freitag. 

Die „Schwaben“ war am
Dienstagabend mit einem an-
deren Frachter bei Osloß zu-
sammengestoßen (AZ berich-
tete). Der Kanal musste etwa
24 Stunden lang gesperrt wer-
den. Die Unfallursache ist im-
mer noch unklar. Nach ersten
Ermittlungen soll es Hinweise
auf einen Schaden an der Ru-
deranlage geben.

„Schwaben“
gen Hamburg
Frachter in die Werft
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